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LUFTANGRIFFE.

Fast dauemd maoht die rUA*P. niit aiter.Bombem

Angriffe auf unsere Stadte, und in London wind

gaprahlt, dass unsere Abwehr oft recht sohwach

sei. Sie versuchen damit ihre Eehauptungen auf-

reent zu erhslten, dass wir nur noch wenige
Flugzeuge hAtten und sie Beherrscher der Liifte

aeien. Unsere Flieger haben jedoch ara letzten

Dienst&g den Herrschaften einen Geschmack da*

▼on gegeben, dass wir, warm wir wollen, ganz

gehorig zuhauen konnen und noch gentigend Ma-
aohinen haben. Bei dem feindlichen Bombenan-

griff auf Magdeburg, meldet das Hauptquartier
des Fuhrers, haben in Luftkampf unsere Fliegei
12J engl. und amerik. Bomber abgeschossen,und
nur 9 ttmerer Kampfflieger gingen dabei verlo-

ren. Natiirlich musste London daraufhin gleich
behaupten, dass nur 60 ihrer Flugzeuge nicht

zuriickkelirten. Berlin und Braunschweig
wurden in der vergangenen Woche ebenfalls ait

Bomben belegt. Unsere Flieger waren am io*

chenende über London, und es soli viele Verlu-

ste in ainera Xino gegeben haben, wo eine Bombe

einschlug. Ganz merkwurdig, immer KirchentHos=

pit£ler tSchulen und Kinos warden von unseren

Fliegem getroffen I

BILD:

Germanen zur Zeit der Volkerwanderung.

RUSSLAND.

lamer noch schwere Kampfe sind im Gange.Berlin
meldet einen russischen Angriff zwischen LENIN,

GPAD und den PRIPET-Siimpfen. i’berall machen wi:

jedoch zurzeit starke Gegen-Angriffe. Der ame«

rikanische Kriegsminister,
Stimson, weist darauf hin,dase
die deutschen Truppen Rich in

aller Ordnung zuiiickziehen I

BURMA.

In Burma will der Englander
eine Offensive gegen dan Ja«

paner angefangen und ihm zwei
Stadte abgenommen haben. Wai-

ter jedoch wil'd von dieser Of*

Tensive nichts gehbrt. -

ITALIEN.

An der ganzen Front in Itali*

en, besonders gegen amerikani=

sche und franzbsischc Truppen
nordlich von CASoINO, machen

wir starke Geganangriffe* und

die Alliierten koramen nur sehi

langsam virwarts.

DALMATIEN.

In Dalmatian geht unser Vor*

marsch gegen die Xommunisten-

Banden des Herm Tito rasch

vorwarts.
1



Deutsches Landschaftsbild:

Winter im Schwarzwald.
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LAGER-VERANSTALTUNGEN 1943.

Der Beginn des Jahres 1945 ©ah uns noch
in Somes Island, von wo sich unsere lange er®

wartete Obersiedlung ins neue Lager Kionat urn

i'.onat verzogert hatte, bis sie endlich am JI.
Januar tatsachliok vor sich ging. Dies hinder®
to uns allerdirgs nicht, noch zwei Tage vorher

©in© schwungvolle Rusik-, Theater- und Aller®
welts-Revue namens ”80 2ACK”, vorge®
fiihrt vom "NON PLUS ULTRA KABARETT” in dem zum

Bersten gefull ten Y. ''.O.A.-Saal vom Ltapel zu

lassen. Nach der Vorstellung fand ©in Ka*

meradschafts-Abend ira Freien statts und am

nachsten Vorraittag, eine Vaterlan-

dische Feier, anl&sslich dea 10.Jahrestages
der ’Maehtergreifung.

Mit dem Xabarett-Abend am 29«Januar war

nun die Serie grosserer Unterhaltungs-Vorstel-
lungen, die am 4*April 1942 mit dem ”SUDSIIS-

Fest” begonnen hatie, zunachst aus. Denn im

Beuen Lager gab es anfpngs geniigend ’inhere Ar-

beit, und ausserdem war dort (trotz der ver-

heiseungsvollen Versprechungen eines ’‘Thea-

ters”) keine Biihne und ein fuhlbarer Hangel an

Material aller .Art. Selbst kleine Stuckchen
Holz und Draht waren uns bei del' Ankunft abge-
nommen worden. So wr.ndte sich das Tnteres-

se zunachst ausschliesslich dem Sport und

Spiel zu, Am 14.-' begann das J.Skat-Turnier.
Derweil arbeitete der Sportwart mit seinen Hel-
fem fleissig an den mannigfachen Sportplatzen,
die am 20/21.’. :: rz mit einen- alle Sportzweige
umi3.ssenden Sportfest eroffnet wurden. Am

l.April wurce mit einera ’“usik-Abend der Ver-

such gemacht, die lahmgelegten kiinstlerisahen

Krafte neu zu entfachen.
Am 20,April war Fuhrer-Geburtstags-Feier,

am l.und 2«J-lai wiederura ein grossei'es Sport-
feat, und am l.Mai abends ein Karaeractschafts-

Abend. Ara 15* 'iai wurde mit einem Wilhelm-

Buscn-Lichthilder-Abend aberraals der Versuch

unxemomiaen, das his zu breohen.
In den nachfolgenden n’intermonaten

es tatsachlich sich zu regen. Die Lagerkapelle
bliihte auf einer gehobenen Stufe neu auf und

übte eifrig und regelraassig zweimal die ’Loche.

Und allerlei ,pheater-Plane wurden gemacht,wenn
es sich mit der Ausfiihrung auch noch eine Wel-

le hinzdgerte. Inzwischer wui’den Innen-

sport-Turniere veranstaltet, ira Ju&i Sohach,
im August TischtenniEA und Billard#

Dann kam eines Wages plotzlich eine gros=
se Menge Holz, und in wenigen Tagen erstand

eine ansehnliche Huhne, aus 4 beweglichen fal-

len bestehendl Übrigens, ist es Such aufgefal-
len, dass die Kosten fur diese Biihne nieraals

in den Abrechnungen der Haushaltakasse er=

schienen? Wo kam das Holz also her? Bs muss

jemand gestiftet haben. Wer wohl? Jedenfalls

nicht die Behbrden, das stehtfest! - Bom mehr
Oder minder unbekannten und hochstens leise
erratbaren Stifter sei hiermit herzlichst ge=

dankt! - Also die Huhne war plotslich da, das
Drum una Bran, Drahte, Vorhange, Souffleur-
Kasten usw., entstanden schnell, und am 25.
September wurde unsere Buhne erbffnet mit ei»

ner grossen Schau, die rfusik-Vortrage, lustige
Darbietungen und das Hans Sachs- Theaterstuck
"DER KRAMERKORIV’ umfasste. Seitdem hat

sich unser Bunsoh vei'wirklicht, atwa einmat
im Monat eine grossere Buhnen-Veranstaltung
zustande zu bringen. Denn am 6.November folgte
die Auffiihrung des Lustspiels **DIB EHEREFORM**,
am s>Dezember der Basar,und am Sylvester-Abend
die zvwieinhalb Stunden dauernde Auffuhrung
des ”DR.MED.HTOB — Zwischendvrch
fand noch am eine Gedenkfeier und
am 24*Dezember unsere Weihnachtsfeier statt.

Daruber hinaus begannen im Latulte des Jah

res nach fast A-jahriger Internierung endlich

Kino-Vorfuhrung, und zwar im Juni di© der Ar*

mee-Verwaltung,und am 15. fSeptember unsere ei®

genen mit Hilfe von Herm Leuschkes Apparat
und den von Kodak geliehenen stummen Filmen.

Wir hatten je 12 Vorfuhrungen von KINO ANZ und

KINO ARL,

Letzthin ist das InteiTiierungslager durch

die Hepatriierung der Japaner und die Entlas®

sung der Italiener erheblich zusararoengeschraol®
zen, und was etwa noch waiter fur Veranderun®

gen kommen werden in nachster Beit, konnen wir

nur la Kihe abwarten. Jedenfalls ist es beab*

eichtigt, den Kameraden weiterhin durch Musik,
durch MfeM Buhnen-Vorstellungen und durch Ki*

no-Vorfjicrungen etwas Abwechslung zu bieten,
soweit das irgend moglich ist. -— Auch der

Sport wird selbstverstandlich nach wia vor ge®

pflegt, wenn auch Fussball und Handball wegen

ungenugender Spielerzahl einstweilen ausfsllen
miissen. -— y,r

as auch immer draussen in der Welt
vor siah gehen mag und soviel inneren Anteil
wir auch daran nehnien mogen, wir fuhren zurzeit
eine zwar durch die Weltgeschehnisse bedingte
aber im iibrigen abgeschlossene, fast isolierte
Existenz fur sich, die auch ihre ©igenen Hass*
nahmen erfordert. Wir durfen dabei nicht ver*

sauern ! Wir miissen mit alien erreichbaren Hit*

teln — und mogen sie noch so gering erschei*

nen — dafiir sorgen, dass wir korperlich und

geistig mbglichst rege und auf der H<she blei*
ben und seelisch gefestigt sind, daiuit wir ei«
nes Tages unseren Platz im Leben und am komman*
den biedei-Aufbau ausfiillen konnen.
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Lager-Mitteilungen.
KINO.

Das KINO ARL Film-Prograram fur kommenden Mitt®
woch Abend, 19.Januar, ist folgendes:

1. “A Lost World".

2. "Peck’s Bad Boy", Komodie mit
Jackie Coogan.

Ob und an welchem Tage komroende Woche auch Kl®

NO ANZ eine Vorstellung gibt, ist noch uribe-

kannt.
HOSPITAL FEATHERSTON.

Am letzten Montag wurden von hier in das Hos®

pital in Featherston iiberfuhrtt Fritz Kruse,
Fritz Schaumkel und Walter Jahnke. Fritz Kruse

ist inzwischen opericrt worden, und es ist so®

weit alles in bester Ordnung. Walters Fuss

ssusste emeut in einen Gipsverband gelegt wer®

den, da die Rbntgenaufnahme, die gemacht wur®

de, zeigte, dass die Khochen noch nicht fest

genug verheilt waren. Fritz Schaumkel erhalt

Radiun-Behandlung. her Lob benutzte die

Gelegenheit, mit nach Featherston zu fahren

und unseren Meister Blickle dort zu besuchen.

Wie er mitteilt, hatte er leider die peinli®
che und schwierige Aufgabe, Richard mitzutei®

len, dass ihm der Fuss amputiert werden muss.

Wir wunschen Richard alle eine erfolgreich
verlaufende Operation und eine recht baldige
Genesung.

JAHRESTAG.
Per IJ.Januar war ein nennenswerter Jahrestag
in zveif&cher Hinsioht. Erstens vollendete an

diesen Tage unser Lager-Vertrauensmann, Kerr

von Zeddelmann, sein zweites Amtsjahr. Herz®
lichen Gliickwunsch, Lob ! — Und zweitens be®

stand an diesem Tage auch unsere Internierten-

Kantine unter Leitung der Herren Wild und 0®

stermann zwei Jahre. Unseren Bank auch diesen
beiden Herren, sowie Herrn R.Kruse als Bucher®

prfifer !

ZUKUNFTSMUSIK.

! GERffcRTS ! ! GERtfeHTE !

Kurzer iiberblick über die Umzugs-Geruchte,bald
eine wahre Eiesenschlange:

1. Wir gehen nach Somes Insel zuriick.

2. ’’ " " Invercargill.

3. ) " " " Featherston.

4. ) " " ’’ /Canada.

5. ) ’’ ” " Australian.

Taupo, Tribunal, iCntlassung oder Repatriierung

einiger Intemierter, Gemusefarm, Familienla®

ger - - - sind I'eben-Geruchte.

Jedenfalls scheint es doch, wie schon in

der Stacheldrahtpost angedeutet wurde,dass win

bei einer Übersiedlung nach Somes Oder sonst

wohin per verfrachtet werden, denn

heute um 10. JO Uhr wurden wir alle gewogen,
um die zu befordemde Traglast festzustellen.
Es naissen alle unsere Schwergewichtler im Hin«
terteil des Flugzeugs sitzen, wahrend die

Leichtathleten sich nach vorne begeben. Diese
Vorsichtsmassnahme ist notig, um die Nase des

Flugzeugs nach oben zu halten. Bin Absturz
wird dadurch verhindert.

’’•s heisst waiter, dass in Somes die bei®
den Baracken 2 und J abgerissen worden seien,
doch ist dieses ein Irrtum gewesen; nicht die

Baracken,sondern die Riesengeschiitze sind ab®

gebaut worden; es kommt ja schliesslich auf
dasselbe hinaus.

Das Neueste ist nun, dass wir am 50.Fe®
bruar nach Somes übersiedeln werden, Ahlborn,
Belin und der alte Jahnke dort Kbche werden,
wir alle WAACS zum Betten—machen und Servieren
erhalten und Heindl seine Bienen mitnehmen

darf, wegen der Rheumatismuskuren,die nicht
unterbrochen werden durfen. Fischer wird auf

Somes weiter seinan Posten als japanischer Ge®
sandter innehaben. Der Rangierbahnhof vor der
Messehalle darf leider nicht mitgenommen wer®

den.

PAHIATUA TAGEBUCH

Sonntag: Sin Bienenschwarm ini Toraatenfeld

9/1• Wird von Internierten rasch umstellt.
Dem Weisel wird ein Haus gebaut,
Der Schwarm dem linker anvertraut;
Und erst nach 25 Stichen
Ist Onkel Jona schnell gewichen.

Montag: Zwei Bauern fleissig machen lieu
id/1. iCach einer .Bode, nagelneU;

Und jedcr kann gratis zuseh’n,
Wie schnell zwei Heustosse entsteh’n.

Dienstag:Tells Freundschaftsdienst, tails Lager®
11/ !• pflicht

Fiihrt Lob zum Richard, der hat Gicht.

Mittwoch:& s brennt heut’ Mittag eine Stund’

12/1. Etwas vor RUtte B zum Grund.

Sogar der Alte guckt und sieht,
Was mit dem trocknen Gras geschieht.

eut * stallt am Veg man Bachen auf:

Der Kleidertausch folgt schnell drrauf.
jonnerattPie Butter erscheint in Unzen-Stiicken,

1?/1» Denn keiner darf nun mehr verdriicken.
Freitag: Die emerikanischen Bomber-Gesellen

14/1* Tun etwas von Festung Europa erzahlen:
”Es wurde heiss wie in der HBlle. -

Lir kehrten um mit Blitzesschnelle.’’-
L'amstag: Ein ganzes Stuck Sandseif* ist spurlos

15/1• verschwunden.

Unglaublich, dass es hier noch gibt
solcbe Kunden.-
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Die Eisenbahn-Anlagen Berlins

sollen besonders schwer bom=

bardiert worden sein.

Bild oben zeigt die Einfahrten

zum Potsdamer und Anhalter

hof in Berlin, sowie den Hoch=

bahnhof Gleisdreieck.

Bild unten zeigt den Eingang zum

Anhalter Bahnhof in Berlin. Bei

30® jedem englischen Luftangriff
auf Berlin seit 5 Jahren wurde be=

hauptet, der Anhalter Bahnhof sei

schwer beschadigt worden. Er scheint

aber innner noch funktioniert zu haben.

Die alte Halle sollte ohnehin durch

eine neue ersetzt bezw. zugunsten
eines Zentral-Bahnhofs abgerissen
warden.
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BRIEFFKASTE

Lieber Lager-Onkel !

Mit dem Bienenschwarm, am vorigen Sonntag,
ist wieder neues Leben ins Jager gekoramen,wel-
ches zu folgendem komplizierten Problem fiihrte:

Ich weiss nicht wer, aber jemand muss den
Schwara in D.Blumhardts Tomaten-Allee entdeckt

haben, und bald verbreitete sich die Nachricht

im ganzen Lager. So etwas hatte man echon l&nge
nicht raehr — einige von uns vielleicht noch

nie — gesehen, und also wollte jeder seine Neu

gier befriedigen und sich selbst von diesem L&-

ger-bunder iiberzeugen. - Es gibt ja so sei ten

etwes AUbsergewohnliches zu sahen in einem La-

ger. - Kurz und gut, einige dachten schon Honig
am neuen Schwarm zu finden, wahrend andere doch

noch beim Praktischen blieben.

Nicht die Letzten zur Stelle waren Onkel

Jona und O.Feindl. Auf einen vaterlichen Rat

des Jrsten, die Bienen zugunsten seines Bru-

ders aus der Tomaten-AUee zu entfemen, ging
Letzter ein, der sich, im Ernst, sogletch da-

ran machte, ein provisorisch.es Bienenhsus zu

bauen.

Nun war es aber gers de Sonntag, wo es kei=

no Werkzeuge im Lager gibt. Jedoch in seinem

Eifer und wie es das Gluck haben wollte, ent-

deokte er trotzdem einen Kameraden — ich kann

Dir hier seinen Ns men nicht nennen, auf dass er

nicht in feindliche Hande gerat — der auszu-

halfon wusste. Ausserdem tot ihm H.Lanzinger,

Agent fur Obergemiiserat Urban, eine schone Ki-

ste an, welche der Zeitungsdedakteur der Sta®

cheldrahtpost, X.~ ♦’♦Schmidt, in alter Eile vom

obersten Stock des Gepackraums herabholte.

Hierauf ging das Hannaem los, und die An-

fertigung konnte nicht schnell genug gehen,denn
die Kommunisten waren schon dabei, die Bienen

auf ihro Seite zu locken. Sogar der HSanfte Lud

wig” stand dabei mit seiner praktischen Rat-

schlagen, die auf der Stelle ausgefiihrt wurden.

Herr Blunihardt rausste indessen so manchen

fiber die Bienenzucht aufklaren. Herr Coberger
Stellte Honig zur Verfiigung, womit dor obere

Teil der Kiste etwas beschmiert, aufdass die

kleinen Tierchen keinen fremden Oder widerli-

ohen Geruch an der Kiste merken so 11ten. Und

nun konnto das iinfangen des Schwanaes begin-

nen.

Mit Kiste und einem Sack bewaffnet mar-

schierten die beiden Bevollmachtigten hinter-

•inander duvch die Tamaten-Allee. Der Sack wur-

de alsbald unmittelbar unter dem Schwarm auf

dem Boden ausgebreitet und die Kiste mit offe-

ner Seite danebeiOjestellt. sachte streifte
J.Blumhardt eine grosse Handvoll Bienen auf
den Sack und kippte in derselben Sekunde die
offene Kiste daruber, was ihm 25 Stiche an

Kbpf, Handen und Fiissen eintrug, well wir kein
Bienennetz batten. Aber das Meisterstuck war

geglfickt. Der Weisel ( - die Konigin) war mit
der ersten Handvoll auf den Sack und somit in

die Kiste gekommen, und nun folgten die übri-

gen Bienen ganz von selbst. Das neue Heim war

gegriindet.
Herr Coberger sntfemte nun die Stacheln,

die, samt Hinterteil, an seinem schwabischen
Kaineraden hangen geblieben waren, wahrend an-

dere noch beobachteten, wie sich die Bienen
allmahlich in die Kiste verkrochen.

Nun gait es, einen geschiitzten Platz zu

suchen, der sich auch bald im Blumengarten
zwischen den Htitten fand. Das erforderte wie-
derum die Erlaubnis des Oberg&rtners, der je-
doch aussoret liebenswiirdig den Platz ohne

zur Verfiigung stellte. Und schon am

Abend, als es etwas dunkel wurde und die Bie-

nen sich beruhigt hatten, marschierten Onkel
Jona und Imker Heindl mit dem Bienenstock zum

Die Rheumatismus - Kur.
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>auen Bienenheim. ‘Die noch mit ei=

nigen Asbestplatten bedacht, was sie vor Tiegen
mid Feuchtigkeit schutzen soil. -

Am nachsten Morgen kamen schon andauemd

Besucher in den Garten — mehr wie noch je —

um die Bienen zu besuchen und, im Vorbeigehen,
natiirlich auch die Blumen zu bewundern, Da ka=

men die Gartner, wie der Blitz, auf Ges_chafts>
gedanken: "Tie war*s,wenn wir Hintritt verlan-

gen warden? — und Prozente von dem Honig, den

die Bienen schliesslich doch von unseren Blu=

men sammeln? — und iete fiir den Platz?" - Das

bringt une nun zu der komplizierten Frage: Wie=

viel Prozente von dem Honig soli, wenn wir

lange genug hier bleiben, an jeden der ver=

schiedenen Tnteressierten, Bienenziichter, Ge=

hilfen und Beteiligten, verteilt werden ?

Da der Bienenkasten nicht vorschriftsmas®

sig gemacht ist, tragt natiirlich Onkel Jona

keine Verantwortung. Diese hat sich einstweilen

ein Jungerer Kamerad' auf die Schulter genommen.
Am nach sten Morgen war es dtister und reg»

nerisch. Unser Imker stellte alsbald etwas

Putter (TTonig und angefeuchteten Zucker) vor

das Bienenhaus. Obgleich dies auch nicht ganz

genau nach der Regel ist (es sollte in den Ka-

sten gestellt werden), so hatten es die Bienen

trotzdem am Abend schon alles aufgezehrt.
Uachmittags war ausserdem noch schones

Wetter, und es war eine Freude, mit anzusehen,
wie die Bienen standig aus- und einflogen und

wie sie sich am neuen Platz schnell orientiert

hatten.

Am Abend, als das kleine Volk ruhig und

friedlich zuhause war, wurde der Sack,der bis

jetzt den Boden der Kiste bildete, durch einen

Holzboden ersetzt, bezw. die Kiste wurde sacht<

aufgehoben und der Holzboden darunter gescho-

ben, denn die Bienen hatten sich schon an der

Decke der Kiste angesammelt, wo sie bereits

ihre Waben bauen. -

Und somit, lieber Lager-Onkel, beginnt
ein neues Kapitel in vnserem Interniertenleben:

das der komplizierten Prozente unserer Bienen-

zucht ab 1944*
Dein Deutseher Kamerad.

SPORT - MITTEILINGEN.

FAUSTBALL-BBGFBNIfk ,
SONNABSND , 15/1/44:

Braunias / Guttenbeil 70:61 (2706)

We.Jahnke / Gemert 71:45 (55’27)

Junge / Miiller 76:85 (42:55)

KAUM GEDACHT!

(Alle Rechte vorbehalten.Nachdruck verboten.)

4.

Zwischen Krieg und Krieg — und folgen
sie einander auch noch so schnell — windet

das Schicksal doch gar manchen Faden.

”85000 Russen gefangen genommen. Schule

frei.” Diese und ahnliche Nachrichten gehoren
zu den Erinneiungen aus dem letzten Kriege. Ja,
man brauchte nur morgens in die Zeitung zu guk=
ken, und schon wusste man bescheid, ob es sich

lohnte, in tie Schule zu gehen, oder nicht. -

Damals waren namlich die Russen in Ost-

pre us sen eingedrungen, und gross war die Freu-

de in ganz Deutschland, als Hindenburg sie mit

seinen Tapferen in Schlacht nach Schlacht be-

siegte. - Und wir, junge Bengels, glaubten,wir
seien Helden, wenn wir mit den Soldaten mar-

schieren und ihr Gewehr tragen durften.”Zbmmst

du mit, Kleiner?*’ warden sie fragen, und wer

von den Jungens wurde da schon"nein” sagen? -

So ging es denn, Seite an Seite, hinaus — bis
in den Transports,agen hinein, und erst als
der Zug kbfkhk abfuhr, fassten sie uns gegen
alles Strauben am Kragen und setzten uns ah.
Sie wussten, dass wir den Strapazen, die sie
mitzumachen hatten, nicht gewachsen waren

dass wir aber fiir einen anderen Krieg bestimmt

waren, davon hatten wir alle keine Ahnung. -

Tn unsere Hahe waren viele Fliichtlingo
gekornmen, denn Lebensmittel waren noch reich®
lich vorhanden; und Pferda sowie andere über-

fliissige Sachen wurden oft zu Spottpreisen
feilgehalten. Da ich ein grosser Tierfreund

war, wurde ich eines Tages der Figentumer ei«=
nes kleinen Ponys. Ganz stolz zog ich nach Hau-

se-, 'to mich meine Mutter enipfing mit den Wor-
ten: "Hun hau* bloss ab mit deinem Viehzeug."
Und so musste ich denn das Tier wieder loswer-
den. Ich hdtte weinen kdnnen. -

Im Oktober 1917 waren schon überall russi-
sche und fianzosische Gefangene zu sehen. Das
Bild hatte sich geandert. Die Lebensmittel wa=

ren knapp, und oft tauschten wir Hsswnren fur
kleine russische Zigaretten bei den Gefangenen
ein.

Tch war gerade aus der Schule gekornmen und
arbeitete in einer Fabrik, neben einem
Gefangenen. ’’KLepper, Klepper’” wollte er an-

dauemd haben, und oft teilte ich mein Brot mit
ihra. - Zigaretten schienen die russischen
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f Gefangenen erhalten,aber
Lebensmittel - - - keine.

Aach in Deutschland wurden die Lebensmit-
tel immer knapper, und die Brot-, Butter- und

Fleischmarken von heutzutage sind uns durchnus

nicht neu. Von den Grosstadten wanderten Leute

meilenweit, bis sie etwas fiir ihr Geld und ih«

re Barken erhielten ja aanchmal auch mit

leerem Sack nach Hause gehen mussten, und so

nagte allmahlich die Not an der Moral des Vol=

kes, bis schliesslich Inde 1918 die Revolution

ausbrach.

Die Marine kampfte gegen die Sturmtruppen
auf der Strasse. ’’Strasse frei” hiess es, und

schor knatterten die Maschinengewelire über un«

sere Kopfe hinweg. Mr jungen Bengels hatten

keine Ahnung von der Gefahr, der wir uns aus=

satzten, indem win uns gerade da herandrang®

ten, wo das Feuer am he ftigsten war - - bis

sich die Matrosen schliesslich in die Burg zu®

rdckziahen mussten, die sie jedoch tapfer bis

zum letzten Mann verteidigten. -

Dann kam

worunter auch meine Heimatstadt litt. Die Fe»

stungen wurden abgebrochen, die Stadtmauern
und 'Pore mussten verschwinden - - bis unser

Vaterland hilflos dalag wie ein entbldsstes

Kind. -

In dieser Zeit aibeitete ich ala Geselle,
denn mein Vater wollte mich bei der Eisenbahn

angestellt sehen. Inzwischen kam aber in mir
mehr und mehr der Drang nach der Feme, bis

ich eines schonen Tages ain Gesuch bei

der Marine einreichte. 77ie schwer es war,hier
nach dem Kriege ein© Stellung zu bekommen,
sollte ich nun erfahren.

Ich wartete kochen und V/ochen - - - urn-

sonst, bis mir ein Freund meines Vaters zu

Hilfe kam und mir einen Posten auf einem klei®

nen Schiff verriet. So trat ich denn, kaum
19 Jahre alt, in der “Hohe Luft” als heizer
meine erste Reise an.

( Fortsetzung folgt. )

SCHWARZ-MARKT IN U.S.A.

Genau wie 1920 in unserer lieben Heimat

entwickelt sich jetzt bei den Alliierten das

Gespenst der Inflation, und zwar begleitet
von dem volkerverderbenden, moralvornichten®

dan Genossen, dem Schwarzmarkt. - Dieses .Vai

trifft es nicht die Kreise, die zura Weiterle*

ben Bruder Alkohol nicht entsagen konnten,
(trotz der gesetzlichen Minfiihrung des Alko-

holverbots), sondern die breite Massa des aiae-

rikanischen Volkes, indera dieser Schwarzmarkt

sich auf dem Fleischverkauf entwickelt und

festgelegt hat.

Vorliiufig ist das Anheuern von Mordgesel*
len nicht ndtig. Die darnels von dem beruchtigfc
ten Al Capone eingefiihrten Sizilianer haban

auf deia neuen Gebiet sich als noch nicht er®

forderlich herausgestellt. Wenn aber die Re-

gierung dieselben Kittel zur Anwendung bringen

sollta, wird sich sicherlich die damalige Me-

ihode des rucksichtslosen Fordes der Beteilig-
ten, in diesem FallesSchlachter, wieder ein-

apielen.
Die heutige Sachlage ist so, dass die Re-

gierung der U.S.A, fiir die Schlachtereien in

den Stadten pp. Hochstpreise angeordnet hat,
bai Anwendung schwerer Strafen bei Vergehen.
In gewohnter amerikani scher 'Aeise, Schlusig-
keit obenan, hat man aber dem Vieh-Lieferanten

keine Verkaufspreise vorgeschrieben, mit dem

Erfolg, dass allerorten sich nun Nebenschlach-

ter aufgetan haben, die Vieh vom Bauern zu ir®

gend einem Preise aufkaufen und verschlachten,

urn es dann zu "schwarzen Preisen” dem Publikum

zuzustellen. Auf dies© Veise. konnte es kommen,
dass in den Stadten und Grosstadten eine
heit an Frischfleisch eintrat, dieeben nicht O

abgeendert warden kann, es sei denn, fiir den

Verkauf seitens der Bauern werden Hochstpreise
von der Regierung festgesetzt. Und wo bleibt
dann eine wirksame Kontrolle ? Der Bauer hat

heute Blut gerochen, weiss, welche aufgeblase-
nen Preise er fur sein Vieh bekommen kann, und

wird so ohne weiteres sich nicht einfiigen, UND,
die Regierung hat wiederum einen neuen Feind

gegen ihr© },iassnahmen fiir das Volkswonl. Ty-
pischw amerikanisch !

Bier einige Zahlen. Im Dezembei’ verkaufte

einer der Racketeers 10 Millionen Pfund

Fleisch, wofiir er 2 Millionen Dollar ausser

deu regelmassigen Verkaufspreis einsamraelte !

Einer seiner Assistenten sagte: Man kann mich

mit tausend Dollar jeden Tag Lestrafen, und
ich mache dennoch meinen Verdienst ! Der land-
wirtschaftliche Staatssekretar der U.S.A,

schatzt, dass ungefahr 20& der Binder,Schweine
und Schafe schon jetzt auf den Schwarzmarkt ge®

hen,was mit den Angaben stimrat,die einer der

grossen Fleischpacker machte,dass 5 Millionen
Binder und 8 Millionen Schweine bereits heute
auf illegalem ..ege in die Familien-Kochtopfe
kommen. - - Solange ein ungelernter Arbeiter,
ein Handlanger, im Monat 214 Dollar verdient,
kikm&KK. werden die Gelder,die der Schwarzmarkt
fiir Fleisch fordert, waiter bezahlt.

xi.P.B.
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